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n e u e  M e d i e n

Von außen betrachtet ist dieser Lern-
ort mit seiner schmucklosen, grau-
braunen Fassade eher unscheinbar: 
ein nicht allzu großer Turm mit weni-
gen, kleineren Fenstern. Er gehört zur 
Nürnberger Stadtmauer, die – anders 
als in anderen Städten – im Zuge der 
Expansion nicht nahezu vollständig 
abgerissen wurde, sondern in weiten 
Teilen noch erhalten ist und das Ge-
sicht der Stadt bis heute prägt. Im 
Innern des Turms können sich Interes-
sierte ohne Ablenkung von außen ganz 
auf die eigenen Sinne konzentrieren. 
Das 2003 eröffnete Museum turm-
dersinne widmet sich den verschie-
denen Facetten der menschlichen 
Wahrnehmung, vom Schmecken und 
Riechen über das Hören bis hin zum 
Sehen, und erklärt, wie unser Wahr-
nehmungsapparat funktioniert. Dabei 
ist man eingeladen, den Phänomenen 
und Forschungsergebnissen aktiv auf 
die Spur zu kommen und diese an 
sich selbst zu überprüfen. Dass dieser 
spielerisch-erforschende Ansatz nicht 
nur für Kinder interessant ist, liegt auf 
der Hand: Auch oder gerade Erwach-
sene und ihre jahrelang eingeübten 
Denk- und Seh-Gewohnheiten werden 
auf die Probe gestellt. Denn nicht sel-

Turm der Sinne

Spittlertormauer 17 
90402 Nürnberg

https://philoscience.de / turmdersinne/

ten zeigen einem die interaktiven Ex-
ponate die Tücken der Wahrnehmung 
auf, wenn das Gehirn nicht mehr in der 
Lage ist, das Gesehene oder Gehörte 
adäquat zu verarbeiten und man ei-
ner Sinnestäuschung unterliegt. Doch 
genau darauf zielen die Experimente 
des Museums ab: erkennen zu las-
sen, dass man aller Bemühungen zum 
Trotz täuschbar ist und dass das, was 
man wahrnimmt, nicht zwingend wahr 
ist. (JL)

Foto: philoscience
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»Lebensweltorientierung – 
eine ambivalente Strategie 
für Weiterbildungseinrich-
tungen?«
1. DIALOG-Raum des 
dialog-Praxisnetzwerks des 
DIE, 12. November 2021

Jan Rohwerder

Die Interessen, Bedürfnisse und 
Bedarfe der Menschen zu beach-
ten und wahrzunehmen, die man 
mit seinen Bildungsveranstaltun-
gen erreichen möchte, gehört zum 
Standardrepertoire derjenigen, die 
solche Veranstaltungen planen und 
durchführen. Wird dies versäumt, 
erreicht man die Zielgruppen nicht, 
es drohen leere Veranstaltungsräume 
oder gar verärgerte Teilnehmende. 
»Lebensweltorientierung« ist deshalb 
eine Strategie, die von Einrichtun-
gen der Erwachsenen- und Weiter-
bildung gerne angewendet wird.

Doch ist die Strategie der LWO, 
wie sie kurz genannt werden kann, 
keinesfalls einfach anzuwenden, 
weshalb sich der 1. DIALOG-Raum 
des dialog-Praxisnetzwerks für 
Wissenstransfer und Innovation des 
DIE der Frage widmete, inwiefern 
die Lebensweltorientierung eine 
»ambivalente Strategie für Weiter-
bildungseinrichtungen« ist. In einer 
Online-Veranstaltung diskutierten 
Praxis und Wissenschaft die Her-
ausforderungen der LWO und die 
Spannungsfelder, die mit ihr einher-
gehen. In seiner Keynote lotete Dr. 
Peter Brandt die »Möglichkeiten und 
Grenzen« der Lebensweltorientierung 
aus und gab dabei einen Einblick 
in ihre theoretischen Grundlagen, 
indem er auf Alfred Schütz, die 
Phänomenologie und deren Adaption 
für die Bildungswissenschaft rekur-
rierte. Schon hier entsponnen sich 
anregende Diskussionen: Bedeutet 

LWO, sich auf die unterschiedlichsten 
Lebenswelten wertfrei einzulassen? 
Inwiefern kann und darf mit Bildung 
der Anspruch verbunden werden, 
eine Veränderung der Lebenswelt 
der Adressatinnen und Adressa-
ten zu wünschen und zu ermögli-
chen? Wieviel Normativität steckt 
in der Lebensweltorientierung? 

»Herzstück« der Veranstaltung 
waren jedoch die insgesamt sieben 
Fallbeispiele aus der Praxis der Wei-
terbildung, die die Schwierigkeiten 
und Spannungsfelder der Lebens-
weltorientierung greifbar machten. 
In sieben parallel laufenden Sessi-
ons berichteten Praktikerinnen und 
Praktiker aus Volkshochschule, der 
allgemeinen oder auch der wissen-
schaftlichen Weiterbildung über ihre 
Erfahrungen mit Veranstaltungen, die 
sie aufgrund lebensweltlicher Annah-
men geplant hatten. Das Spannende 
dabei: Es waren keine Best-Practice-
Beispiele im Sinne von Erfolgsdar-
stellungen, sondern offene und ehr-
liche Berichte über Schwierigkeiten, 
die bei der LWO auftreten können. 
Was passiert, wenn die Annahmen 
über die Lebenswelten anderer, die ja 
oftmals nicht aus eigener Erfahrung 
stammen, einfach nicht zutreffen? 
Was, wenn unterschiedliche Lebens-
welten, die sich in unterschiedlichen 

Verhaltensweisen der Menschen aus-
drücken können, in einer Einrichtung 
konflikthaft aufeinanderprallen? Was, 
wenn schon das Hereinbringen von 
Informationen über Angebote in die 
Lebenswelt der Adressatinnen und 
Adressaten scheitert? Was, wenn die 
eigenen Mitarbeitenden Vorbehalte 
gegenüber der Öffnung zu neuen 
Zielgruppen und Lebenswelten haben?

Alle Fallbeispiele wurden durch 
Diskutantinnen und Diskutanten 
kommentiert und innerhalb der 
Breakout-Sessions diskutiert. Die 
große Offenheit, mit der über die 
Schwierigkeiten, Stolpersteine und 
auch Misserfolge gesprochen wurde, 
war erfrischend – und wurde auch 
vom Publikum gewürdigt: Die sich 
aus den Praxisbeispielen ergeben-
den Diskussionen waren respektvoll 
und unterstützend und von der 
gemeinsamen Suche nach Lösungen 
geprägt. Eine abschließende Ge-
samtschau im Plenum ermöglichte 
einen zumindest kleinen Einblick in 
die Beispiele und Diskussionen aller 
Sessions – was nicht nur beim Autor 
dieses Berichts das Bedauern aus
löste, dass man nur an einem Fall-
beispiel direkt teilhaben konnte. Dies 
war aber nur ein winziger (und schwer 
vermeidbarer) Nachteil des insge-
samt sehr gelungenen Vormittags.

T a g u n g s m a p p e
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Von Plattformen  
und Ökosystemen
Austausch zur Nationa-
len Bildungsplattform mit 
Stephan Pfisterer (BMBF),  
20. Januar 2022 

Saniye Al-Baghdadi

Ist in Bezug auf Digitales Lernen von 
Plattformen die Rede, so werden 
darunter hauptsächlich Lernmana-
gementsysteme (LMS) verstanden, 
die (wie Moodle oder ILIAS) dazu 
dienen, Lerninhalte bereitzustellen, 
Lernvorgänge zu organisieren und 
die zugleich die Kommunikation 
zwischen Lernenden und Lehrenden 
ermöglichen. Die im Jahr 2021 ange-
kündigte Nationale Bildungsplattform 
(NBP), der Meilenstein der Digita-
len Initiative der Bundesregierung, 
hingegen ist keine Lernplattform in 
diesem Sinn. Vielmehr handelt es 
sich hierbei um eine Metaplattform – 
oder ein Plattform-Ökosystem –, wie 
Stephan Pfisterer vom Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung 
(BMBF) im Rahmen der vom Netzwerk 
Erwachsenenpädagogische Digita-
lisierungsforschung organisierten 
Online-Veranstaltung darlegt. Mit 
diesem Vorhaben, das mit einem 
Fördervolumen von über 600 Mio. 
Euro einher geht, wolle der Bund den 
Bildungsbereichen allerdings keine 
weitere Plattform überstülpen, so 
Pfisterer. Vielmehr werde die NBP  
eine digitale Infrastruktur zur Ver-
fügung stellen, auf der Bildungsan-
gebote aller Bereiche – von Schule 
bis Erwachsenenbildung – bereit-
gestellt und miteinander vernetzt 
werden sollen. Ein Schwerpunkt beim 
Ausbau der dem System zugrun-
deliegenden Basis-Architekturen 
wird dabei auf der Interoperabilität 
liegen. Bestehende und zukünftige 
Plattformen sollen hier problemlos 

anschlussfähig sein. Jeder Nutzer 
und jede Nutzerin soll auf der NBP 
seine und ihre Bildungsreise durch-
laufen können, von der Jugend bis ins 
hohe Alter. Lebenslang. So versteht 
sich die NBP als »der digitale Raum 
für lebensbegleitendes Lernen«. 

Die NBP also als eine Art Meta
verse der Bildung? Man wird die 
Kehrseite dieser Medaille in der 
unausweichlichen und immer wieder 
beschworenen Debatte um Datafi-
zierung und Algorithmisierung von 
Bildung sehen. Um einer Kritik von 
vorneherein den Wind aus den Se-
geln zu nehmen, setzen die Verant-
wortlichen auf Nutzerorientierung 
und – was noch wichtiger ist – auf 
Nutzersouveränität. Das System 
verspricht »jedem Bürger und jeder 
Bürgerin Zugang zu passgenauen 
Bildungsangeboten durch gemeinsa-
me Standards, Formate und intero-
perable Strukturen«. Wobei »pass-
genau« erwartungsgemäß bedeuten 
muss, dass Algorithmen herange-
zogen werden, um Lernempfehlun-
gen auszusprechen. Den lernenden 
Bürgerinnen und Bürgern werden 
so im Verlauf ihrer Bildungsreise 
Bildungsinhalte aus verschiedenen 
Quellen zugänglich gemacht (und 
auf der Grundlage ihrer Lernhistorie 
vorgeschlagen). Über entsprechen-
de Tools wird man kollaborieren 
und kommunizieren können, sogar 
Peer-Learning wäre möglich. Die 
Souveränität über die im Lernprozess 
anfallenden Daten läge jedoch – und 
das wäre bemerkenswert – bei jedem 
Nutzer und jeder Nutzerin selbst, 
nämlich auf den eigenen Endgeräten 
und nicht etwa in einer zentralen 
Cloud. Die Lernenden entscheiden, 
mit wem und welcher Einrichtung sie 
die Inhalte ihrer »Data Wallet« teilen, 
wo der eigene Lernstand abgebildet 
und Badges und Kompetenznach-
weise enthalten sind. Damit läge die 
Verantwortung über eine sichere 
Verwahrung der Daten zunächst bei 

den Nutzerinnen und Nutzern selbst. 
Ein Unterfangen von solch großem 

Ausmaß lässt die Bildungslandschaft 
aufhorchen und wirft viele Fragen 
auf. Wie also kommen Bildungsan-
gebote in das System? Bestehende 
Initiativen, wie die Nationale Online-
Weiterbildungsplattform (NOW!) der 
Bundesagentur für Arbeit oder auch 
der seit 2021 vom BMBF geförderte 
Innovationswettbewerb »INVITE«, 
sollen Eingang in die NBP erhalten 
und damit auch für die Bereitstel-
lung von Inhalten sorgen. In einem 
formalisierten Stakeholder-Prozess, 
führt Pfisterer weiter aus, werden die 
verschiedenen Bildungsbereiche auf 
der föderalen Ebene angesprochen, 
daneben Sozialpartner, Vertreterin-
nen und Vertreter aus Wissenschaft, 
Zivilgesellschaft und (Bildungs-)
Wirtschaft eingebunden. Die Pro-
jektgruppe »Digitaler Bildungsraum« 
des BMBF selbst lässt sich von 
Expertengremien beraten. Neben 
diesen formalen Prozessen müssen 
sich Bildungsschaffende nach wie 
vor fragen, wie sich angesichts dieser 
Entwicklungen Bildung und Lernen in 
Zukunft gestalten werden. Es bleibt 
zu hoffen, dass die Verantwortlichen 
den weiteren Entwicklungsprozess 
der NBP für die Öffentlichkeit trans-
parent und informativ gestalten. 

Kurzinfo vom BMBF mit weiter- 
führenden Links: 

 → https://bit.ly/3gPZ2El

T a g u n g s m a p p e



a u s g a b e  1  —  2 0 2 2 51

beschäftigen sich mit der Produkti-
on, Veröffentlichung, Nachnutzung 
und Kollaboration. Diese können in 
Abhängigkeit vom beschriebenen Me-
dium bzw. Format etwas unterschied-
lich ausfallen. In allen Kapiteln wird 
auf offene Software und Tools ver-
wiesen, mit denen die Erstellung oder 
Bearbeitung durchgeführt werden 
kann, und eine umfangreiche Link
sammlung zur Verfügung gestellt. 

Das Anliegen der Herausge
berinnen und Herausgeber ist es, 
Goldstandards für OER-Spezifika 
abzustecken – womit sich das Buch 
vor allem an Fortgeschrittene richtet. 
Das gelingt den Autorinnen und Au-
toren besonders gut in den Kapiteln 
zu konkreten Medienarten wie Foto, 
Video, Podcast etc. Diese bieten sich 
deshalb auch für einen Einstieg in 
das Thema an. Wo Lehr-/Lernformate 
wie Spiele oder interaktive Übun-
gen thematisiert werden und keine 
Bindung an ein bestimmtes Medium 
und damit eine unüberschaubare 
Vielfalt an Umsetzungsmöglichkeiten 
besteht, ist die konkrete Vorgabe 
von Standards deutlich schwieriger 
und für Laien weniger leicht nach-
zuvollziehen. Insgesamt liefert das 
Buch einen wertvollen Beitrag für 
die Erstellung von OER im professi
onellen Kontext und trägt gleich-
zeitig den pragmatischen Aspekten 
bei der OER-Erstellung Rechnung. 

Fabri, B. Fahrenkrog, G. & Muuß-Merholz, J. (Hrsg.). 

(2020). Der Gold-Standard für OER-Materialien – ein 

Kompendium für die professionelle Erstellung von Open 

Educational Resources (OER). Hamburg: ZLL21. 

Das Buch ist unter diesem Link  
abrufbar: 

 → https://bit.ly/3s28M53 

Das Thema Offene Bildungsmateri-
alien (OER) gewinnt zunehmend und 
insbesondere im Kontext digitaler 
Lehr-/Lernangebote an Bekannt-
heit und Bedeutung. »Der Gold-
standard für OER-Materialien – ein 
Kompendium für die professionelle 
Erstellung von Open Educational 
Resources (OER)«, herausgegeben 
von Blanche Fabri, Gabi Fahrenk-
rog und Jöran Muuß-Merholz, be-
schäftigt sich auf eine sehr prak-
tische Weise mit diesem Thema.

Die Herausgebenden, gleichzeitig 
auch (Mit-)Autorinnen und -auto-
ren einiger Kapitel, haben nicht nur 
Erfahrung in der Erstellung offener 
Bildungsmaterialien, sondern auch 
in der Beratung Dritter – und wissen 
deshalb um die Lücken, die im Wis-
sen um OER noch vorhanden sind. Mit 
dem vorliegenden Buch verfolgen sie 
das Ziel, professionelle Standards für 
OER zu etablieren. Dabei geht es we-
niger um eine allgemeine Anleitung 
zur Erstellung digitaler Materialien, 
sondern vielmehr um die Besonder-
heiten, die bei OER zu beachten sind. 
Bisherige Handreichungen verfolgen 
zumeist einen pragmatischen Ansatz, 
der den OER-spezifischen Aufwand 
möglichst geringhalten will. Mit der 
verstärkten Förderung von OER-

Projekten durch die öffentliche Hand 
bedarf es jedoch eines Standards, der 
professionelle Maßstäbe für die Ent-
wicklung offener Bildungsmaterialien 
definiert. Diese Lücke wollen die He-
rausgeberinnen und Herausgeber mit 
dem vorliegenden Band schließen. 

Eine weitere Besonderheit des Bu-
ches ist sein Nachschlagewerk-Cha-
rakter: Die einzelnen Kapitel beschäf-
tigen sich mit jeweils einer Medienart 
bzw. einem Lehr-/Lernformat und 
den entsprechenden OER-spezifi-
schen Merkmalen. So können die Le-
serinnen und Leser nicht nur Kapitel 
zu Fotos und Videos als OER finden, 
sondern auch zu Präsentationsfolien, 
Webseiten, Podcasts, Onlinekursen, 
Texten, interaktiven Übungen, Spielen 
und Maker-Vorlagen. Den Kapiteln 
liegt grundsätzlich ein ähnlicher Auf-
bau zugrunde: Nach einer Einleitung, 
in der die Medienart bzw. das Lehr-/
Lernformat vorgestellt und die Be-
sonderheiten genannt werden, folgen 
die Abschnitte »Ideale Lösung« und 
»No Go«. Diese stecken die Bandbrei-
te möglicher Umsetzungen bei der 
Erstellung von OER ab. Als Nächstes 
wird der »Ok-Standard« formuliert, 
der den pragmatischen Ansatz und 
damit die Mitte der Bandbreite 
darstellt. Die weiteren Abschnitte 

Standards für OER
Mehr Professionalisierung 
bei der Erstellung von OER

Magdalena Spaude

Dr .  Magdalena Spaude 

hat die Projektkoordination für Offene  

Bildungsmaterialien und das Netzwerk ORCA.nrw  

an der Universität zu Köln inne. 
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für Lebenslanges Lernen gestellt, 
der etwa die rassistische Privile-
gierung weißen Wissens hinterfragt.

Maitra, S. & Guo, S. (Hrsg.) (2020). Decolonising lifelong 

learning in the age of transnational migration. London: 

Routledge.

Lernen und  
Identitätsentwicklung

Lernen und Identitätsentwicklung 
sind lebenslange Prozesse des Wer-
dens. Die Autorinnen und Autoren 
dieses Bandes thematisieren diese 
speziell in informellen Kontexten 
und Lebensereignissen. Im Rahmen 
von qualitativen Studien, Autoeth-
nografien und Erzählungen unter
suchen sie die Entwicklung von 
kultureller, relationaler und sozialer 
Identität in internationalen Lern-
kontexten und in marginalisierten 
Lerngemeinschaften. Auf diese Weise 
werden die engen und komplizier-
ten Verbindungen zwischen Lernen 
und Identität tiefer durchdrungen.

Motulsky, S., Gammel, J. A., Rutstein-Riley, A. (Hrsg.) 

(2020). Identity and lifelong learning: becoming through 

lived experience. Charlotte, NC: Information Age 

Publishing.

Bildung und Wirtschaft

Der Sammelband thematisiert, wie 
Bildung und Wirtschaft zusam-
menhängen. Die einzelnen Beiträ-
ge gehen auf ein Kolloquium der 
Leibniz-Sozietät der Wissenschaften 
zu Berlin in Kooperation mit dem 
Unternehmerverband Brandenburg-
Berlin e. V. unter Mitwirkung der Uni-
versität Potsdam zurück, das 2019 
stattfand. Es wird dokumentiert, wie 
eine Balance zwischen Markt und 
Staat Bildung als eine bedeutsame 
öffentliche und zukunftsfähige Ange-
legenheit fördern kann. Dazu werden 
bildungspolitische wie praktische 

Wissensportal zu KI

Künstliche Intelligenz (KI) scheint 
in unserem Alltag allgegenwärtig zu 
sein. Viele von uns nutzen bereits 
KI-basierte Softwareanwendungen 
und dennoch tappen wir hinsichtlich 
ihrer Funktionsweise, ihrer Chancen 
und Grenzen häufig im Dunkeln. Die 
Lernplattform Lernende Systeme, 
das vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) initiierte 
Expertinnen- und Experten-Netzwerk 
zu KI, soll dies ändern und bietet 
leicht verständliche wie anschauliche 
Informationen zur Zukunftstechno-
logie. Was ist KI, was kann KI und 
was darf sie? Diese drei Kernfragen 
stehen im Mittelpunkt des Webange-
botes »KI Konkret«, das einen Beitrag 
zur digitalen Bildung leisten möchte.

 → www.ki-konkret.de 

Wege zu Künstlicher 
Intelligenz

Im Rahmen der Video- und Podcast-
reihe »Mein Weg zu KI« erzählen 
verschiedene Akteurinnen und Ak-
teure aus der Hamburger Wirtschaft 
und Wissenschaft in kurzen und 
eingängigen Videoporträts, womit sie 
sich konkret beschäftigen, wenn sie 
an und mit Künstlicher Intelligenz 
arbeiten. In längeren Podcastinter-
views erfahren Interessierte mehr 
über die individuellen Lernprozes-
se der Interviewpartnerinnen und 

-partner: Welche Menschen haben sie 
inspiriert und welche Bücher haben 
besonders zum Verständnis beigetra-
gen? Ergänzt wird das Angebot durch 
Lernanregungen, die das Thema jeder 
Episode greifbarer machen. Entwi-

ckelt und umgesetzt wird das Projekt 
in Kooperation von HOOU, dem 
Artificial Intelligence Center Ham-
burg e. V., der TU Hamburg und dem 
Multimediakontor Hamburg (MMKH).

 → https://bit.ly/33OtrQp 

Erwachsenenbildung  
und Migration

Das Buch bietet eine internationale 
Perspektive auf die Rolle der Erwach-
senenbildung bei der Entwicklung 
von Migrationsgesellschaften. In 
mehreren Beiträgen beleuchten Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler verschiedener Länder individuelle 
Geschichten von Migrantinnen und 
Migranten, stellen innovative For-
schungsmethoden vor und erläutern 
Konzepte und Theorien, die für die 
Lernbedürfnisse in einer Migrations-
gesellschaft von Nutzen sein können.

Hoggan, C. & Hoggan-Kloubert, T. (Hrsg.) (2021). Adult 

Learning in a Migration Society. London: Routledge.

Dekolonialisierung des 
Lebenslangen Lernens im 
Zeitalter transnationaler 
Migration

Wie der Kolonialismus Migration 
und transnationale Lernerfahrungen 
von Migrantinnen und Migranten bis 
heute prägt, ist zentrales Thema 
dieses Buches. Koloniale Annahmen 
und eurozentrische Tendenzen, die 
die derzeitigen ideologischen Ver-
ankerungen von Theorien, Politiken 
und Praktiken des Lebenslangen 
Lernens im Zeitalter der transnatio-
nalen Migration beeinflussen, werden 
kritisch hinterfragt. Zugleich wird 
die Forderung nach einem Ansatz 

n e u e  m e d i e n
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Perspektiven berücksichtigt und ak-
tuelle bzw. künftige (Mega-)Trends in 
den Blick genommen. Die Beispiele 
reichen von der Verbraucherbildung 
über technische und ökonomische 
Bildung bis hin zu einzelnen Fach-
didaktiken und -wissenschaften.

Meier, B. (Hrsg.) (2020). Bildung und Wirtschaft. Bildung 

zwischen Markt und Staat. Abhandlungen der Leibniz-

Sozietät der Wissenschaften. Band 61. Berlin: trafo 

Wissenschaftsverlag.

Handbuch des Lebens-
langen Lernens

Im Rahmen einer umfassenden 
interdisziplinären Untersuchung von 
Theorie und Praxis des Lebenslan-
gen Lernens werden Perspektiven 
zusammengetragen aus der Perso-
nalentwicklung, der Erwachsenen-
bildung, der Psychologie und dem 
beruflichen Lernen, dem Manage-
ment und der Führungskräfteent-
wicklung, der Kulturanthropologie 
sowie den Geisteswissenschaften 
und der Gerontologie. Neben aktuel-
len Lerntrends stehen Theorien und 
Forschungsarbeiten zum Lernen Er-
wachsener im Fokus. Auch aktuellen 
und künftigen Herausforderungen zur 
Unterstützung des kontinuierlichen 
Lernens wird Aufmerksamkeit zuteil. 

London, M. (Hrsg.) (2021). The Oxford handbook of 

lifelong learning. 2. Aufl. New York: Oxford University 

Press Inc.

Verortung der  
Politischen Bildung

Die Autorinnen und Autoren nehmen 
vor dem Hintergrund gesellschafts-
politischer Herausforderungen 
wie gruppenbezogene Menschen-
feindlichkeit und Klimawandel eine 
Standortbestimmung der Politischen 
Bildung vor. Es werden didaktische 
Herausforderungen wie etwa die 
Frage nach der Normativität oder 

das vermeintliche Neutralitätsgebot 
politischer Bildung beleuchtet. Ziel 
des Buches ist, politische Bildnerin-
nen und Bildner zur Selbstreflexion 
anzuregen und Nachwuchskräften 
Argumente für die Verortung des 
eigenen Standpunktes in komplexen 
Sachzusammenhängen zu bieten. 

Kenner, S. & Oeftering, T. (Hrsg.) (2021). Standortbe-

stimmung Politische Bildung. Gesellschaftspolitische 

Herausforderungen, Zivilgesellschaft und das vermeintli-

che Neutralitätsgebot. Frankfurt a. M.: Wochenschau.

Digitales Lernen für 
nachhaltige Entwick-
lung neu denken

Die vierte industrielle Revolution 
geht mit neuen Anforderungen an 
Arbeitskräfte einher. Lebenslanges 
Lernen kann dabei auf Tätigkeiten 
der Zukunft vorbereiten und mithilfe 
innovativer Pädagogik und EdTech-
Fortschritten eine nachhaltige 
Entwicklung im Sinne der Vereinten 
Nationen forcieren. Das Buch bie-
tet Einblicke und Praxisbeispiele 
aus der ganzen Welt und zeichnet 
wichtige Veränderungen, beispiels-
weise in Bezug auf Inhaltsformate, 
pädagogische Ansätze oder techno-
logische Rahmenbedingungen nach.

Jagannathan, S. (Hrsg.) (2021). Reimagining digital  

learning for sustainable development: How upskilling, 

data analytics, and educational technologies close  

the skills gap. London: Routledge.

DIE-Veröffentlichungen 

Beraten im Kontext  
lebenslangen Lernens 

Dieses Lehrbuch bringt Theorie und 
Praxis der professionellen Beratung 
im Kontext lebenslangen Lernens 
zusammen und thematisiert Kom-
petenzanforderungen an Beratende 
sowie Fragen der Professionalisie-
rung und des Qualitätsmanagements 
von Beratung. Denn Bildungs- und 
Berufsbiografien in einer globalen 
Wissensgesellschaft sind geprägt 
von Ambivalenzen, Unsicherheiten 
und Brüchen. Beratung kann hel-
fen, einen Umgang hiermit zu 
finden und Orientierung geben. 

Schiersmann, C. (2021). Beraten im Kontext lebens-

langen Lernens. (Lehrbuchreihe Erwachsenen- und 

Weiterbildung. Befunde – Diskurse – Transfer, Band 5.)

Bielefeld: wbv Publikation.

Forschen und Handeln

Die Autorinnen erklären den Zusam-
menhang von Forschen und Handeln 
in der Erwachsenenbildung und beto-
nen das Potenzial einer Verknüpfung 
der Tätigkeitsfelder des professionel-
len erwachsenenpädagogischen Han-
delns und der eigenen Forschungstä-
tigkeit. Entstehende Synergien werden 
an den zentralen erwachsenenpä-
dagogischen Handlungsfeldern der 
Programm- und Angebotsentwicklung, 
der Gestaltung von Lernumgebungen, 
der Evaluation und Qualitätssicherung, 
der betrieblichen Personalentwicklung, 
der Beratung und des kommunalen 
Bildungsmanagements verdeutlicht.

Hof, C. & Egloff, B. (2021). Forschen und Handeln in 

der Erwachsenen- und Weiterbildung. (Lehrbuchreihe 

Erwachsenen- und Weiterbildung. Befunde – Diskurse – 

Transfer, Band 6.) Bielefeld: wbv Publikation.

n e u e  M e d i e n
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20–22 juni	 2022

Leipzig

15. Deutscher  
Volkshochschultag 2022

Unter dem Motto »Die Volkshoch-
schule 2030: Zusammen in Viel-
falt. Nachhaltig. Vernetzt« lädt der 
Deutsche Volkshochschul-Verband 
Teilnehmende aus den Volkshoch-
schulen bundesweit und ihren 
Verbänden, Persönlichkeiten aus 
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft 
und Weiterbildung sowie Gäste aus 
den Partnerländern des Instituts 
für internationale Zusammenarbeit 
des DVV zum 15. Volkshochschultag 
ein. Im Fokus stehen dabei zentrale 
gesellschaftliche Herausforderungen 
wie etwa Diversität, Nachhaltigkeit 
und Digitalisierung.

 → https://bit.ly/3rweSu7

31 / 1  März / April	 2022

Magdeburg

Jahrestagung der Sektion 
Organisationspädagogik

Die Tagung befasst sich mit dem 
Verhältnis von Organisation und Kri-
tik aus organisationspädagogischer 
Perspektive. Teilnehmende können 
sich u. a. über die Organisation und 
organisationales Lernen unter der 
Bedingung von Macht und Politik 
sowie über neue Ansätze der päda
gogischen Organisationsforschung 
zwischen Rekonstruktion und Kritik 
austauschen. Eingeladen sind Orga-
nisationsforscherinnen und -forscher 
sowie Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler angrenzender Bereiche 
wie Soziale Arbeit oder Wirtschafts- 
und Managementwissenschaften.

 → https://bit.ly/3IAG9Bo

27 / 28  Juni	 2022

Bonn

DIE-Forum  
Weiterbildung 2022 

Das DIE-Forum Weiterbildung 2022 
stellt die Lehrenden in der Erwach-
senen- und Weiterbildung in den 
Mittelpunkt: Mit welchen neuen 
Anforderungen sehen sie sich kon-
frontiert? Wie verändern sich die 
Berufsprofile? Welchen Beitrag kann 
Bildungsforschung leisten? Und was 
bedeuten die Veränderungen für die 
Bildungsorganisationen, in denen sie 
arbeiten? Die Erwachsenenbildung 
hat sich in den letzten Jahren stark 
verändert und mit ihr haben sich die 
Anforderungen an Lehrkräfte erheb-
lich weiterentwickelt. Das DIE lädt 
ein, gemeinsam Antworten auf diese 
Fragen zu finden. 

 → www.die-forum.de

24 j uni	 2022

online

Bundesweiter Digitaltag

Schon zum dritten Mal möchte die 
Initiative »Digital für alle«, ein Bünd-
nis aus mehr als 25 Organisationen 
aus den Bereichen Zivilgesellschaft, 
Kultur, Wissenschaft, Wirtschaft, 
Wohlfahrt und öffentliche Hand mit 
der Ausrichtung des Digitaltages ihr 
gemeinsames Ziel der Förderung der 
digitalen Teilhabe in Deutschland 
bekräftigen. Verschiedene Aktio-
nen sollen die vielfältigen Aspekte 
der Digitalisierung beleuchten und 
die Diskussion über Chancen und 
Herausforderungen des Digitalen 
eröffnen.

 → https://digitaltag.eu

DIE Survey Trendanalyse

Die DIE-Trendanalyse dokumentiert 
Strukturen, Prozesse und Resultate 
der Weiterbildung auf der Grundlage 
von Daten der Bildungsberichter-
stattung und aktuellen Befunden der 
Bildungsforschung. Dabei werden 
auch die Folgen der Corona-Pan-
demie für die Weiterbildung in den 
Blick genommen. Das Buch bietet 
Akteuren aus Praxis, Politik und 
Forschung eine empirische Grundla-
ge für die Einschätzung und Steu-
erung von künftigen Entwicklungen 
in der Weiterbildungslandschaft.

Widany, S., Reichart, E., Christ, J. & Echarti, N. (Hrsg.). 

(2021). Trends der Weiterbildung: DIE-Trendanalyse 2021. 

Bielefeld: wbv Publikation.

DIE Resultate

Unter dem Label »DIE RESULTATE 
aus Forschung und Entwicklung« 
hat das DIE zwei neue wissen-
schaftliche Berichte veröffentlicht: 
»Bildungsorganisationen in der 
Digitalisierung: Gestaltungsorientier-
te Forschungszugänge« und »Ge-
staltungsorientierte Forschung zu 
digitalen Lern- und Bildungsmedien: 
Herausforderungen und Handlungs-
empfehlungen«. Die »Mikropublika-
tionen« richten sich an Forschende, 
Studierende und Menschen, die in 
der Erwachsenen- und Weiterbildung 
tätig sind, sowie an bildungspoliti
sche Akteurinnen und Akteure. 

Bernhard-Skala, C. (2021). Bildungsorganisationen in  

der Digitalisierung: Gestaltungsorientierte Forschungs-

zugänge. Bonn. https://www.die-bonn.de/id/41431 

Spoden, C., Schrader, J. (2021). Gestaltungsorientierte 

Forschung zu digitalen Lern- und Bildungsmedien: 

Herausforderungen und Handlungsempfehlungen. Bonn. 

https://www.die-bonn.de/id/41432 

k a l e n d e r
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Laut dem aktuellen Bericht zum »Bildungswesen in Deutsch-
land« ist die Erwachsenen- und Weiterbildung hierzulande 
inzwischen der größte Bildungsbereich. Dies gilt auch nach 
Zahl der Einrichtungen, was, so berichten Josef Schrader 
und Andreas Martin (2021) in einem Beitrag zu »Weiterbil-
dungsanbietern in Deutschland«, nicht selten auch in der 
Praxis Erstaunen auslöst. Die Autoren vermuten, dass dies 
damit zusammenhängt, dass »Akteure oft nur jene Anbie-
ter (besser) kennen, mit denen sie kooperieren oder kon-
kurrieren, nicht aber teilweise mehrere hundert Anbieter, 
die man … z. B. in großstädtischen Regionen erwarten kann«
(S. 335). Doch wie viele Einrichtungen und Organisationen 
der Erwachsenen- und Weiterbildung gibt es genau? Und 
wo sind sie verortet?

Um diese Fragen zu beantworten, hat das Deutsche In-
stitut für Erwachsenenbildung (die) im Rahmen des bMbf-
geförderten Projekts »taeps – Teachers in Adult Education«, 
das vom die in Kooperation mit dem Leibniz-Institut für 

Bildungsverläufe (LIfBi) durchgeführt wird, ein Weiterbil-
dungskataster erstellt. In dem Kataster, das den Anspruch 
hat, »eine vollständige und aktuelle Bestandsaufnahme 
der Weiterbildungsorganisationen in Deutschland« zu lie-
fern (S. 336), wurden fast 60.000 Weiterbildungsanbieter 
in ganz Deutschland erschlossen. Und nicht nur das: Die 
Organisationen lassen sich regional zuordnen. So kann bei-
spielsweise gezeigt werden, dass die Zahl an Einrichtungen 
pro tausend Einwohnern im erwerbsfähigen Alter (18–65 
Jahre) in Hessen am höchsten und in Sachsen-Anhalt am 
niedrigsten ist (→ abb. 1). Eine genauere Auswertung nach 
Kreisen und kreisfreien Städten (→ abb. 2) lässt weitere 
Diff erenzierungen zu: Wie zu erwarten war, ist die Anbie-
terdichte in kreisfreien Großstädten am höchsten. (Jr)

Schrader, J. & Martin, A. (2021). Weiterbildungsanbieter in Deutschland: Befunde  

aus dem die-Weiterbildungskataster. Zeitschrift für Weiterbildungsforschung 44 (3), 

333–360. https://link.springer.com/content/pdf/10.1007/s40955-021-00198-z.pdf 

Wo sind die Einrichtungen?

Anbieter / 1000 Einw. (18–65 Jahre)
Kreise / kreisfreie Städte

Quelle: Schrader & Martin, 2021, S. 350.Quelle: Schrader & Martin, 2021, S. 348.
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Während Studien die Bedeutung des Handschreibens für Intelligenz, Sprachentwicklung oder Bildungs-
verläufe ermessen, stirbt Handschrift im Alltag der Erwachsenen mehr und mehr aus. Kein Wunder, man 
kann sie meistens ohnehin nicht lesen. In weiter bilden dürfen Protagonisten der Erwachsenen- und 
Weiterbildung oder Personen des öff entlichen Lebens eine Schriftprobe abliefern. Sie geben damit Un-
erwartetes von sich preis. Nicht nur, weil sie schreiben, was sie schreiben, sondern auch wie. Zum Vervoll-
ständigen liefern wir fünf Satzanfänge – für jeden Finger einen.

Gute Bildung ist …

Wenn ich Bildungsminister wäre, …

In der Erwachsenenbildung und Weiterbildung habe ich gelernt, …

Mein berufl iches Steckenpferd

Ich bin der geborene Dozent für …

benedikt eiMann ist Fachreferent für Grundbildung und digitales Lernen bei Arbeit und Leben Berlin-Brandenburg dgb / VHs e. V.

f I n g e r ü B u n g

Gute Bildung ist …

Wenn ich Bildungsminister wäre, …

In der Erwachsenenbildung und Weiterbildung habe ich gelernt, …

Mein berufl iches Steckenpferd

Ich bin der geborene Dozent für …
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Prof. Dr. Günther Dohmen
Abschied von einem außerge
wöhnlichen Bildungsexperten 

internationalen Ranges

Am 14. Januar 2022 ist Prof. em. Dr. phil. Dr. h. c. Günther 
Dohmen im Alter von 95 Jahren in Tübingen verstorben. 
Mit dem Begründer wie langjährigen Direktor des Deut-
schen Instituts für Fernstudien (1967–1979) und dem ers-
ten Lehrstuhlinhaber für Erwachsenenbildung / Weiterbil-
dung an der Universität Tübingen (1980–1994) verlieren 
wir einen profilierten Bildungswissenschaftler mit hoher 
nationaler wie internationaler Reputation. Sein umfangrei-
ches wissenschaftliches Oeuvre wie auch seine profunde 
bildungspolitische Expertise standen und stehen für die 
Idee einer lebensbegleitenden subjektbezogenen Bildung, 
zu deren Konzipierung wie Implementation er bleibende 
Impulse gesetzt hat.

Seine umfänglichen erziehungswissenschaftlichen Ver-
öffentlichungen galten vor allem den historisch-systema-
tischen Grundlagen des Faches, der Konzipierung selbst-
gesteuerten Lernens Erwachsener im Kontext vielfältiger 
Lernwege und -orte sowie der Diskussion internationaler 
Erfahrungen und Tendenzen.

Seine nachgefragte bildungspolitische Expertise mani-
festierte sich in einer weit verzweigten Beratungstätigkeit 
auf nationaler wie internationaler Ebene und schlug sich in 
zahlreichen Gutachten für Organe und Gremien auf Bun-
des- und Landesebene sowie für internationale Organisa-
tionen wie UN, UNESCO, OECD, EU und Europarat nieder. 
Günther Dohmen wirkte u. a. als wissenschaftlicher Bera-
ter des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft, 
Forschung und Technologie, als Vorsitzender der gesamt-
deutschen »Konzertierten Aktion Weiterbildung«, als 
langjähriger Vorsitzender des Baden-Württembergischen 
und Deutschen Volkshochschul-Verbands, als Mitbegrün-
der und Vizepräsident des Europäischen Erwachsenenbil-
dungsverbands, als Mitglied der Deutschen UNESCO-Kom-
mission sowie als Gastprofessor in 33 Ländern.

Das unermüdliche bildungspolitische Engagement 
Günther Dohmens fand seinen sichtbaren Ausdruck in 
vielfältigen Ehrungen, so in der Verleihung des Bundes-
verdienstkreuzes am Bande und 1. Klasse, der Ehrennadel 
des Landes Baden-Württemberg, der Verleihung der Eh-
rendoktorwürde der britischen »Open University« und der 
Aufnahme in die »International Adult and Continuing-Edu-
cation Hall of Fame« in den USA.

Im Jahr 1997 wurde Günther Dohmen vom Deutschen 
Volkshochschul-Verband kommissarisch zum wissen-
schaftlichen Direktor des »Deutschen Instituts für Erwach-
senenbildung« bestellt. Er begleitete das Institut durch die 
schwierige Phase der vom Wissenschaftsrat empfohle-
nen rechtlichen Verselbständigung des Instituts. Da er im 
Volkshochschul-Verband als ehemaliger Vorsitzender ein 
hohes persönliches Ansehen genoss und gleichzeitig von 
der Notwendigkeit der wissenschaftlichen Unabhängigkeit 
des Instituts überzeugt war, gelang es ihm mit dem Institut, 
den rechtlichen, organisatorischen und personellen Über-
gang weitgehend friktionslos zu gestalten und die Leis-
tungsfähigkeit des Instituts zu sichern.

Bis ins hohe Alter hinein vermochte Günther Dohmen 
Studierende und den wissenschaftlichen Nachwuchs fach-
lich wie menschlich nachhaltig zu beeindrucken und für 
»die gemeinsame Sache« zu gewinnen. Wer Günther Doh-
men persönlich kennenlernen durfte, wird ihn als eher zu-
rückhaltenden und bescheidenen Menschen in Erinnerung 
behalten. Sein entschiedenes pädagogisch-humanistisches 
Grundanliegen war gleichwohl stets klar vernehmbar. Diese 
Stimme wird uns fehlen.

Norbert Vogel, Josef Schrader, Annika Goeze
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s t e l l u n g n a h m e

Unsere nächsten Themenschwerpunkte

au s g a b e  2  —  2 0 2 2  (erscheint im Juni) 

Abbrüche, Anschlüsse, Aufbrüche
Die Auswirkungen der Corona-Pandemie zeigen sich auf al-
len Ebenen der EB / WB – bei den (Organisations-)Struktu-
ren, den Mitarbeitenden, den Formaten sowie den Teilneh-
menden. weiter bilden wagt eine erste Einschätzung und 
fragt: Was fehlt, das es vor Corona gab? Ist der Wandel so 
disruptiv, dass gänzlich neue Wege eingeschlagen werden?

Einsendungen zu den Themenschwerpunkten sind erwünscht. Bitte nehmen Sie hierzu frühzeitig Kontakt mit der Redaktion auf. 

Änderungen der Planung vorbehalten. weiter-bilden @ die-bonn.de

au s g a b e  3  —  2 0 2 2  (erscheint im September) 

Wissenschaft-Praxis-TransFAIR
Wissenstransfer kann nicht einseitig funktionieren: Der Pra-
xis kommt nicht allein die Empfängerrolle zu – auch die Wis-
senschaft muss sich responsiv zeigen gegenüber den Anlie-
gen, Fragen und Problemen der Praxis. Zugleich muss deren 
praktisches Wissen für die Forschung fruchtbar gemacht 
werden. Doch wie kann Wissenstransfer so gestaltet werden, 
dass die unterschiedlichen Erwartungen erfüllt werden?

Stellungnahme des DIE zum Krieg 
in der Ukraine

Das DIE folgt der Stellungnahme der Allianz der Wissen-
schaftsorganisationen in Deutschland, zu der auch die 
Institute der Leibniz-Gemeinschaft gehören, mit großem 
Nachdruck und verurteilt den völkerrechtswidrigen russi-
schen Angriff auf die Ukraine auf das Schärfste. Wir sind 
tief betroffen von dem Leid, das den Menschen in der Uk-
raine aktuell zugefügt wird. Wir solidarisieren uns mit den 
Menschen in der Ukraine, die in diesen Tagen um ihre Frei-
heit und ihre Selbstbestimmung in einem souveränen Staat 
in Europa kämpfen und dabei große Verluste erleiden müs-
sen. Wir solidarisieren uns ebenfalls mit unseren russischen 
Kooperationspartnern und der russischen Bevölkerung, die 
über die Invasion in die Ukraine selbst entsetzt sind und 
sich öffentlich gegen den Kriegskurs der russischen Füh-
rung aussprechen.

In der Stellungnahme der Allianz der deutschen Wis-
senschaftsorganisationen, der wir uns anschließen, heißt 
es dazu: »Die Allianz sieht in der russischen Invasion einen 
Angriff auf elementare Werte der Freiheit, Demokratie und 
Selbstbestimmung, auf denen Wissenschaftsfreiheit und 
wissenschaftliche Kooperationsmöglichkeiten basieren. Die 
in der Allianz verbundenen Organisationen unterhalten seit 
langem vielfältige und fruchtbare wissenschaftliche Ko-
operationen mit ihren Partnern in der Ukraine. Ihnen gilt in 

diesem Moment unsere uneingeschränkte Solidarität! […] 
Die Allianz der Wissenschaftsorganisationen wird in dieser 
Krisensituation in enger Abstimmung untereinander sowie 
mit der Bundesregierung und anderen politischen Ent-
scheidungsträgern über weitere Schritte beraten. Entschei-
dungen müssen dann durch die einzelnen Organisationen 
beziehungsweise Mitgliedsinstitutionen getroffen werden. 
Bereits zum jetzigen Zeitpunkt wird jedoch empfohlen, dass 
wissenschaftliche Kooperationen mit staatlichen Institutio-
nen und Wirtschaftsunternehmen in Russland mit sofortiger 
Wirkung bis auf weiteres eingefroren werden […].«

Den Empfehlungen der Allianz der Wissenschaftsor-
ganisationen folgend wird das DIE wissenschaftliche Ko-
operationen mit staatlichen Institutionen in Russland mit 
sofortiger Wirkung bis auf weiteres aussetzen, so dass 
Russland keine deutsche Forschungsgelder zugutekom-
men und keine gemeinsamen wissenschaftlichen und for-
schungspolitischen Veranstaltungen stattfinden. Neue Ko-
operationsprojekte mit russischer Beteiligung wird das DIE 
aktuell nicht initiieren. Wir sind uns der Folgen dieser Ent-
scheidung für das DIE bewusst und bedauern diese außer-
ordentlich, da sie zu Rückschritten in der internationalen 
Kooperation im Feld der Erwachsenenbildung führen wird.

Bettina Pröger und Josef Schrader
Vorstand des DIE

Zur Stellungnahme der Allianz der 
Wissenschaftsorganisationen in Deutschland:

 → https://bit.ly/3q5yX9k
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weiter bilden
DIE Zeitschrift für Erwachsenenbildung

Alles, was Recht ist
Potenziale und Hürden von  
OER in der Erwachsenen-  

und Weiterbildung

Auf der Suche nach  
einer verbindenden Idee im 

digitalen Zeitalter
Im Gespräch mit Bildungsminis-

terin Stark-Watzinger

»Wir werden 
OER weiter fördern.« 

Interview mit dem Parlamen
tarischen Staatssekretär  

Jens Brandenburg

Offene Bildungsmaterialien (OER) verbreiten sich immer 
weiter. Doch von einem flächendeckenden Einsatz ist die 
Bildungslandschaft entfernt. weiter bilden fragt deshalb, 
wie es um OER in der Erwachsenen- und Weiterbildung 
bestellt ist. Ist die Erstellung und Verwendung von offenen 
Bildungsmaterialien sinnvoll und wünschenswert – und  
wie kann sie gelingen?


